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Des Landtags zu erledigen

Fench
W

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg.

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freit S g
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

e

Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

S

Vierteljährliche nd monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unfere

gegend.
e

Vierteljährlig, r Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 45 Mi
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,60 Mk. und durch den

Briefträger 1,59 Mk.

Boten und allen
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

e

ehe

Kmtliches Verkündigungsblalt für die Hkadt Jeuchern.
e e h

Dienstag, den 15. Jannar 1918. 57. Jahrgang
2 2 2Die parlamenkariſche Saiſon.

Um dieſe Jahreszeit pflegten einſt im glücklichen Frie
den die parlamentariſchen Beratungen ihren Höhepunkt zu
erreichen und die geſamte politiſch denkende Welt gefangen
zu nehmen. Auch heuer, im vierten Kriegswinter, ſind die
Parlamente in Tätigkeit getreten aber das empfindet ein
jeder unter uns, die parlamentariſchen Verhandlungen er
wecken nicht entfernt den Widerhall in den weiteren Kreiſen
unſeres Volkes, wie es in der Friedenszeit geſchah und als
ganz ſelbſtverſtändlich galt. Die Klänge, die von außen
her, von den Schlachtfeldern und neuerdings aus Breſt
Litowek in die Verhandlungen unſerer geſetzgebenden
Körperſchaften hineindringen, übertönen dieſe ſo launt, reißen
das Jntereſſe vor ihnen ſo gewaltig an ſch, daß die Worte
aus dem Wallotbau wie aus dem preußiſchen Parlament
in der Prinz Albrechtſtraße den einſt gewohnten Eindruck
nicht hervorzurufen vermögen. Und genau betrachtet, muß
man es dem Deutſchen Keichstag als hohes Verdienſt an
rechnen, daß er gegenüber den welthewegenden Fragen
weiſe Zurückhaltung beobachtet und auf eine ürmiſche Ein
miſchung in den Gang der Dinge Verzicht leiſtck. Die
öffentliche Meinung iſt ohnehin erregt genug, und es iſt in
hohem Maße dankenswert, daß der Keichstag hier nicht
noch Ol ins Feuer gießt, ſondern durch ſein wahrhaft vater
ländiſches Verhalten beruhigend und verſöhnend wirkt.

Wichtigſte Berakungsgegenſtände
ſind es, die, abgeſehen von den großen Kriegs und
Friedensfragen, von den Parlamenten zu erledigen ſind
In Preußen iſt die un endlich ſchwierige Wahlreform in Ver
bindung mit der Erneuerung des Herrenhauſes und einer
Neure elung der etatsrech lichen Beugniſſe bei h

Die Aus ſch
über die Reſormoorlagen haben bisher jede Schärſe nach
Möglichkeit zu vermeiden geſucht, aber doch den Eindruck

aus der erſten Leſung ses außerordentlicher M
in der vom Könige und K orderten un
verheißene alt zur Durch ührung zu bringen. Au
Grund d ſhng, würde ſich das preußiſche Abgeord

lungen zuſammenſetzen
exvativen, 46 National-

enetenhaus nach ſtattſtiſchen
aus 81 Konſervativen, 34 Fre

len, 101 Sozialdemokraten und 11 Vertretern anderer Par-
die Neuerung lritt die R

gierung nach wie vor mit der Erklärung enkgegen, daß das
Geſetz auf dem Vertrauen zur deutſchen Arbeiterſchaft auf
gebaut ſei. Das eine muß man ſagen, daß in parlamenta-
riſchen Kreiſen die Meinungen über das Zuſtandekommen
des Geſetzes zum mindeſten ſtark geteilt ſind. Dis zur Ent
ſcheidung wird auch noch eitte geraume Anzahl von Wo
vergehen, und es iſt nicht damit zu rechnen, daß das
num, das am Dienstag dieſer Woche wieder zuſammen!
ſich alsbald mit der zweiten Leſung der Reſormvorlage zu
beſchäftigen haben wird.

Der Deutſche Reichstag
iſt einſtweilen nur in ſeinem Haupfausſchuß ätig, nachde
er freiwillig auf den Zuſammentritt zur Beſprechung de
Breſt Litowsker Verhandlungen verzichtet hat. Erſt i
Februar werden die Plenarverhandlungen wie
nommen werden. r alb befindet ſich
Volksvertretung doch im d ben Kontakt mit den leitenden
Reichsſtellen. Jm Haupiat
Fragen ſehr gründlich erört Zu dem Zweck hat dieſe
Körperſchaft, die urſprünglich ſich nur auf wenige Tage in
Berlin verſammeln wollte, eine ganze Reihe von Sitzungen
abgehalten und wird bis auf weiteres zu täglichen Ver
handlungen auch noch in der Reichshauptſtadt vereinigt
bleiben. Speziell über die Breſt-Lifowsker Verhandlungen
werden die Volksvertreter dauernd guf dem Läaufenden
erhalten, indem die Parteiſührer einen Tag um den andern
im Auswärkigen Amte genaue Jnformationen entgegen
nehmen. Die parlamentariſche Mitarbeit ruht alſo auch
während des Krieges und angeſichts der zu erwaärtenden
folgenreichen Entſcheldungen im Oſten keineswegs nur drängt
ſie ſich, entſprechend der Forderung des Tages, weniger lauf
in die Offentlichkeit als ſonſt. Die vom Reichstage nieder
gelegten Anſichten und Wünſche bezüglich der Friedensver
handlungen mit Rußland finden an dem Breſt-Litowsker

feren tiſche die ihnen gebührende Beachlurg, ſo daß von
altung des Volkswillens keine Rede ſein kann.

r eDer Wellkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Gefechtstätigkeit blieb auf Artillerie und Wurf
minenkämpfe an verſchiedenen Stellen der Front beſchränkt

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nichts Neues.
An der

Mazedsniſchen und italieniſchen Front
iſt die Lage unverändert.

eng
einer Ausſch

lungen

Politiſche NRachrichken.
Hindenburg und Ludendorff welllen am Sonntag

in Berlin. Wo die beiden Männer des ſtalken deutſchen
Volksverkrauens wirken, wird gute Arbeit für das Wohl
des Vaterlandes geleiſtet

Kronratsſitzung Jm Anſchluß an die Anwefenhet!
von Hindenburg und Ludendorff in Berlin wollten Geröchte
wiſſen, daß bereits für Sonnabend, den Tag der Ankunft
der beiden Heerführer in Verlin, eine Kronratsſitzung anve
raumt war. Der Tag erklärte, daß der Sonnabend ledig
lich durch wichtige Beſprechungen ausgefüllt worden ſei.
Erforderlichenfalls ſollte der Kronrat am Sonntag ſtatt
finden. An einer ſolchen Sitzung würde auch der Kronprinz
teilgenommen haben.

In der Wahlrechtkskommiſſion des Preußiſchen
Abgeordnetenhauſes

wandte ſich der Vizepräſident des Stagtsminiſteriums
Dr. Friebberg gegen ein Pluralwahlrecht. Jm Frieden,
wenn die großen innerpolitiſchen Fragen auftauchen, würde
ſich das Volk mit der Wahlreform noch viel eingehender
beſchäftigen als heute die Frage werde nicht zur Ruhe
kommen. Die Wahlreform iſt in er Form ange
kündigt worden, nicht nur in einer Thronrede, ſondern auch
in zwei Botſchaften, die ſich direkt an das Volk wenden
nd worin die Geundlagen der Reform ſchon ganz beſtimmt
ha er nd Volksoerktetung d Rechtzabe, trotz dieſer feierlichen Ankündigung die Vorlage ab
ulehnen, ſo müſſe ſie doch auch die Wirkung abwägen.
Eine Ablehnung der Vorlage würde die Volksmaſſen ent

ügen nicht entſprochen, ſo werde der Skegeswille der breiten
Maſſen außerordentlich geſchwächt. (Unruhe b. d. Konſ.)
Her Mittelſtand und die Minderbemittelten hätten im Kriege
im meiſten gelitten. Würde man ihnen ſagen Trotzdem
hr am meiſten gelitten habt, habt ihr nicht denſelben Wert
ind nicht dieſelben Leiſtungen aufzuweiſen“, ſo müßte das
zrbitternd wirken. a

Wenn auch Sie

BreſtLitowsk
Die Verhandlungen werden fortgeſetzt, wir ſehen ihrer

Entwickelung weiter mit Ruhe entgegen, zumal Rußland
eine Rolle als Kriegsfaktor bis auf weiteres ausgeſpielt
zat. Auch Lenins angebliche Drohung mit erneuten Kriegs
»orbereitungen für den Fall der Ablehnung der ruſſiſchen
Bedingungen durch die Mittelmächte berührt unſere Zu
»erſicht nicht.

Die Niederlage der Gegenrevolution. Die kräf-
igen Bemühungen, die Macht der Botſchewikt zu ſtürzen,
zjaben keinen Erfolg. Dutow wurde geſchlagen und er
zriff die Flucht. Er wird von Abteilungen revolutionärer
Soldaten und der Roten Garde verfolgt. Die Truppen
daledins zogen ſich nach niehreren Niederlagen zurück. Der
Arbeiter und Soldatenrat in Roſtow iſt in Freiheit. Die
Enthüllung der verbrecheriſchen Beziehungen zwiſchen der
ſtada, Kaledin und Franzoſen und Amerikaänern öffnete
)em Volke die Augen über den verruchten Handel, der mit
)em Blute der ukrainiſchen Arbeiter, Soldaten und Bauern
jekrieben wurde. Die Macht der Bolſchewiki, die ſich auf
zem Kongreß in Charkow gebildet haben, gewinnt an Ein
luß. Der ukrainiſche Kriegsminiſter Petbura reichte ſein
Rücktrittsgeſuch ein. 9

Die Kanzlerrede am ttwoch
im Hauptausſchuſſe des Reichstags wird gründlich reinen
Tiſch machen und mit den Londoner Verlogenhelten ebenſo
aufräumen können wie mit den Waſhingtonern. Nach
Lloyd George hat ſich auch der engliſche Miniſter des Aus
wärtigen Balfour noch bemüßigt gefühlt, die Kriegsziel-
fragen zu erörtern, bei dieſer Gelegenheit in altgewohnter
Weiſe auf Deutſchland zu ſchimpfen und die Rückgabe
ElſaßLothringens an Frankreich zu fordern. So ſtark, wie
in allerneueſter Zeit, hat ſich England für dieſe Forderung
niemals vorher ins Zeug gelegt. Amerikas Hilfe ſcheint
ihm zu problematiſch und es ſcheint gewillt zu ſein, zur
Fortſetzung des Krieges noch einmal an die letzten aber

zuſammenbrechenden Frank-auch die allerletzten Kräfte
reich zu appellieren. Um die zu den äußerſten Opfern
anzuſpornen, wird ihm das elſaßlothringiſche Verſpreg
vorgehalten. Unſere miljtäriſche Lage iſt dagegen ſog
unſere Kriegsziele ſind ſo klar und gerecht, daß der Reich
kanzler zn der Darſtellung der Verhältniſſe in ſeiner Mitt
wochrede zweifellos die einmütige Zuſtimmung des Haupt
ausſchuſſes finden wird.

Neue Reichsſtenern Die Finanzminiſter der
Einzelſtaaten waren in Berlin verſammelt, um vor der
Einbringung des Reichsetats mit dem Reichsſchatzſekretän
über Einzelheiten des Reichshaushalts zu beraten. Jm
Anſchluß an die gemeinſame Beſprechung waren die
Finanzminiſter und eine Anzahl politiſcher und par-
rer iwer Perſönlichkeiten zum Grafen Roedern geladen
worden.

Was wird aus Polen Jm Zuſammenhang mit
den durch die Anweſenkbeit der volniſchen Regierung ange

S

vorlage in ihren Grund

regten Erbrternogen und Erwägungen durſte es intereſieren,

daß einer halbamtlichen Berliner Meldung der „Käln. Ztg.“

ufolge, nach Andeutungen von gut unterrichteter Seite die
ogenannte auſtroepolniſche Löſung durchaus nicht ſo aus
ichtsreich iſt, wie gemeinhin angenommen wird. Welchen
kinfluß hierbei die wirtſchaftlichen Geſichtspunkte haben,
nöge dahingeſtellt ſein.

Jm Hauptausſchuß des Reichstags wurden die
zrivatkrechtlichen Verhältniſſe zwiſchen Deutſchland und Ruß
land in zum größten Teil vertraulicher Ausſprache erörtert.
Fin Vertreter des Auswärtigen Amtes erklärte dabei, es
handle ſich um die ſchwierigſten Fragen, die femals derſtechtsanwendung geſtellt worden find. Der Zuſammen
bruch der Rechtsbeziehungen zwiſchen den Völkern gehöre
u den erſchütterndſten Erfahrungen der Hriegszeit. Deutſch
and habe ſtets verſucht zu verhindern, daß der Krieg auf
die privaten Rechtsb e iehungen ühergreife. Das ſet leider
richt gelungen. Es ſei ein großes Trümmerfeld, vor dem

ir ſtehen. Bei der ungeheuren Größe der Aufgabe, aus
dem Zuſommenbruch des internationalen Rechts neue öffent
iche und private Rechtsbeziehungen zwiſchen den bisher
riegführenden Stagten herzuſtellen, und der Kürze der in
Breſt verfügbaren Zeit iſt naturgemäß eine vollſtändige
Regelung unmöglich geweſen doch iſt es gelungen, die
uſſiſchen Delegierten zur Annahme der deutſchen Vorſchläge
ber Wiederherſtellung der Staatsverkräge, über Außerkraft
etzung der Kriegsgeſetze, über die Wiedereinſetzung in ver
lete Privatrechte und Entſchädigung für ſolche, die ver
gichtet ſind, über die Sühne für völkerrechtswibrige Gewalt
zkte außerhalb des Kriezsgebtets und über die Regelung
der Kriegskoſten und Kriegsſchäden zu bewegen.

Paireiſchub Jn den Wandelhallen des Reichstags
geht das Gerücht, zu Kalſers Geburtstag ſolle dem Mon
irchen die Berufung einiger Herren in die erſte preußiſche
Kammer vorgeſchlagen werden, die für das Reichstags
wahlrecht in Preußen ſtimmen würden. Dabet werden der
Präſthent des Reſchetags Käempf, der frühere Reichskanzler
Hr. Michaelis, der nativnalliberale Abgeordnete Fritſch
nd andere genannt. Eine Beſtätigung der Angaben bleibt
ibzuwarten.

Die Reichstagserſgtzwahl in Vantzen für den
zerſtorbenen Abgeordneten Graefe war die erſte Reichstags
tachwahl während des Krieges, die unter Aufhebung des
Burgfriedens ſtattgefunden hat. Es erhielten der konſer
dative Kandidat Herrmann 6957 Stimmen, der Sozial
demskret Uhlig 6416 und der Fortſchrittler Pudor
3525 Stimmen. Es heißt, die Fortſchriftler würden diesmal
n der Stichwahl für den Soßialdemokraten eintreten, ſo
daß dieſer, und nicht wie bet der letzten Hauptwahl der
onſervative Kandidat gewählt werden würde. Bemerkens
vert war der ſtarke Rückzäng der Zahl der Wahlberech
igten von 36 000 im Jahre 1912 auf nur 22 000.

Der „deulſche Milikarismus“ als Kultur
ktäger

Jn dem beſetzten Frankreich ſchaute unker einer dünnen
Firnisſchicht alles andere denn alte Kultur hervor. Zwar
hingen in den Räumen von Schlöſſern und Privathäuſern
alte Bilder, welche Kunſtwert hatten, daneben aber waren,
bezeichnend für die Bildungsſtufe und den Kunſtſinn der
Beſitzer, billige Warenhausgartikel von beiſpielloſer Ge
chmackloſtgkeft zu erblicken. Beſonders auffallend war der
Mangel an Sinn für Reinlichkeit. Außere Eleganz verdeckt
die Unſauberkeit in Kleidung und Wehnung. Vergeblich
ſucht man ſelbſt in vornehgten franzöſiſchen Häuſern nach
Badezimmern, nach gufen Waſchgelegenhelten, nach Aborten,
die durch Waſſerſpülung den Geſundheitsbedürfniſſen ent
prechend eingerichtet ſind. Häuſer und Straßen ſelbſt in
zrößeren Stähten haben keine Kanaliſation Dieſen Um
ſtänden ent, prechend läßt die Geſundheit der Bevölkerung
zu wünſchen übrig. Typhus, Ruhr und ſonſtige anſteckende
Krankheiten, insbeſondere auch Tuberkuloſe, erhöhen die
Sterblichkelsziffer des franzöſiſchen Volkes, von Geſchlechts
rankheiten ganz zu ſchweigen.

Das deu ſche Heer hat überall, wo es ſich längere Zeit
aufhalten mußte, unverzüglich Ordnung geſchaffen. Abzug
gzräben wurden gebaut, die Trinkwaſſerverhälniſſe gebeßert,
ſie Abwäſſer in ein Syſtem gebhracht, geſundheits gefährliche

len geſchloſſen, die Kinder in hellen, luftig
bracht. Wo

haffen, Krankenſtuben eingerichtet, ſür die Verſorgung
jilfloſer, alter und ſonſt hilfebedürſ tiger Leute ge

Gartenbau wurde gepflegt, eine rationelle Ohſt
everwertung eingerichtet, durch intenſive Bewirt

ſchaftung die Fruchtbarkeit des Ackers erhöht. Ferner
wurde eine ganze Reihe induſtrieller und wirtſchafilicher
Anlagen ins Leben gerufen, Elektrigzitätewerke errichtet,
zroße Sägewerke, Torfgesinnungsbetriebe, Mineralwaſſer
ſäbriken und dergl. mehr geſchaffen. Zur Hebung der
geiſtigen Funkklionen hielt der deutſche Soldat darauf,
daß regelmäßiger Schulbeſuch die Kinder des be
ſetzten Gebietes förderle, daß Zeitungen, Theater und Vor
räge den Erwachſenen zugute kamen. Das deutſche Schwert
hat ſich als ein mächtiger Organiſator und Kulturträger
zrwieſen.

t



Kriegs und Teges-Berichte.
Beſcheiden iſt der Mann nicht!

Am Charakter und an der Perſönlichkeit des nord
unerikaniſchen Präſtdenten Wilſon iſt aus Anlaß ſeiner
zeueſten Rede wieder viel herumgeraten. Gewöhnen wir
ans ab, hinter dieſen Mann etwas zu ſuchen, was er ſein
könnte, ſondern nehmen wir ihn einfach als das, was er
iſt: Ein unbeſcheidener und rückfichtsloſer Geſchäſtsmann,
den früher der Zufall den Rock eines Profefſors gab, und
ſpäter ſeine Agitations-Geriſſenheit zum Präſidenten der
Vereinigten Staaten machte. Ein Staatsmann iſt er nicht.
Er würde ebenſo gut den Poſten eines StahlSpekulanten
oder Petroleumkönigs verwaltet haben.

Veſcheiden iſt der Mann nicht. Er will die Welt nicht
mit Säbel und Gewehr erobern, aber mit dem Dollar für
die amerikaniſche Spekulationsſippe ſich dienſtbar machen.
Demokratiſch iſt das nicht, aber ſchmutzig, habſüchtig. Von
allen Krankheiten iſt die Habſucht die anſteckendſte, die in
Amerika am verbreiteſten I Deutſchlond konnte die Aus
poverungsverſuche von drüben her kühl mit anſeben, das
hiß Wilſon und Genoſſen wie ein Muskito im Sommer.
Alle anderen kriegte er ſchon und mit England gebachte
z ſchließlich halbpart zu machen. Darum ſollen wir daran

et Und die übrigen kriegen ſpäter ihre
echnung.Es gibt auch wohl keinen Mann in Amertka, die übrige

Welt ſteht in die em Prnft uwieſe rück den das Beſſer
iſſen ſo in Fleiſch und in bbergegengern wsee, wie

Klſen Er hält fich für de veruſenen Weltſchiedsrichter
n ſo mehr, als damit ein eiKiſchen Plätze geförbert

erden. Und aus dem Beßer wen Kaimnt der Zerſnlichehege ſeinen Namen eben an Weaſhingküns t Ge
chichte der Vereinigten Stentes Wagen z J r i
as Produkt norvoteertathchet De i a BotAndert Jahren kant u n ar le Hraſt s Dfn
uf ſeinen Farmer-Kieprar vo Kap tn Saſhin gen
eritien, allein, un daun ſelb des Davi an einen Zaun

um ſich für ſein Kmt vereldiges zu Maſſen Heute
ort Wilſon mit der ReklameKesmwel und dlaſt die Se
Häfis Poſaune. Die Amerikawer haben damit fertig zu
verden, nicht wir
2die Reichstagseeſslution als Frisdens-Brundlage?

Ein Vondoner Blatt veröffentlicht eine Unterredung mi!
mer „ſehr hochſtehenden 5 zielen Perſönlichkeit in Ba
ington, deren Namen nicht genannt werden darf (mar
all alſo an Wilſon denken). Dieſe Perſönlichkeit ſagte
Die Botſchaft des Präſidenten ſollte die Solidarität der
Witerten beweiſen. Wünſche Deutſchland einen ehrenvoller
d gerechten Frieden und wolle es ſich an Die
Feichstagsreſolutisn vom 19. Juli halten, die den wahrer
Solkswillen ausdräckte, ſo ſtünde die Welt vor dem Anbruck

es Friedens.
Wenn die vorliegende Außerungeitenden amerikaniſchen Staatsmann ſtammt, ſo würde fie

um erſten Male die im Namen der ganzen Entente abge
jebene autoritative Erklärung enthabben, daß die Reiche
agsreſolution vom 19. Juli als brauchbare Friedens grund
age angeſehen wird. Da die Enlente nach ihren letzter
Hffiziellen Kundgebungen ſachlich auf dem der Reſolutiar
nigegengeſetzten Standpunkt ſteht, ſo kann es ſich, wie di
„Voſſ. Zkg.“ meint, nur um einen neuen Verſuch handeln
zie deutſchen Friedensſreunde für den angelſächſtſcher
Frieden einzufangen. Die Friedensoffenſive der Weſt
nächle, die bisher hauptſächlich von oyd Seorge un
Wilſon gegen die Verhandlungen in BreſtLitowsk ge
ührt wurde, geht jetzt mit aller Kraft weiter, und ihre Ge
ährlichkeit wächſt mit jeden Tage,
erſäumt wird.

Berriugerte Munitionsherſtellung im Kantor
Die Munltionswertſtätten des Kankons Genf habe

her 1500 Arbeiler aus unbekannten Gründen entlaſſen
Man glaubt Züricher Blättern zufolge, daß eine erheblich
Herminderung der Lieferungsverträge und Beſtellungen vor
Frankreich und England für 1918 eingetreten ſei.

Aber Amerikas Heer
ußerte der amerikaniſche Kriegsminiſter Baker vor den
Heeresausſchuß des Senats in aſhington, Amerlka hab
in Frankreich eine Armee von weſentlicher Stärke, die berei
ei, in Aktion zu treten. Offiziere und Mannſchaſten feier
I die moderne Kriegführung deſonders ausgebildet
Anabhängige Verbindungswege der

S

tatſächlich von einen

Verſorgung ſeien i
her Bildung und ein großes Programm ſei ausgearbeite
für e Herkteſung neuer Kriegewakfen. Waſten mobernſte
und ſamſter Art ſeien für jeden Soldaten in Frankreich
and e fähigen Mann vorhanden, der 191eſür jeden waſfenf
gach Frankreich geſandt werden kann. Es ſeien nahezu

in Ausbildung in Amerika500 000 Mann im Felde ober
oder außer Landes Kein Heer von ihnlicher Zahl ſei in
her Weltgeſchichte jemals ſo ſchnell ausg hen, ausgerüſtet
nd eingeübt worden, noch en derariige Vorkel e
r die Bequemtichkeit, Geſunsheit und das Weohlergehen
der Armee getroffen worden.

n

rnnichaſtern in Militärdienſt
irgendeine Streitkraft, die

e. BVaker ſprach dann ber
Arbeit des Kriegsdeportements und ſagte Am De
jember 1917 beſtand die reguläre Armee aus 10250 Offi
jieren, 475 000 eing nen Mannſchaſten, die Natina-
garde aus 16 031 O n die Nativnal48 bie Keſerve aus 84 575 Offi

der Zuwechs belief ſich in neun
9524 Offizieren auf (10 850 und

un. Im weiteren Verl

Amerika jemals mo
v

für 1918 dem Krieg ment
willigt wurden, al mehr

r ge men.
den Dollar auſ

1677 Millionen

Offtz
ter Linie hat das Solt einimſtande war, die Manneskraſt und male

ft des Lantes zu organiſtersn. In zweiter Linie
ere Armes unter Perfing in Frankreich anlangt,o haben unſere Verbänseten echt an ver Riedergeſchla

Jean heit ihrer Feinde Vorteile zu eten, die kommen muß.venn bie Deutſchen erkensen, de die amerikaniſche Dems

e

e noch Zgerie, eng se volle Kraft an Leuten gegen miltär aſchtee
ganiſtsrte.

Hee gen Aeeſechleen t et Werk er nichtig

der in BreſtLitowe

h

weiter. Dre auer autgewanhten Frechentunſte tonnte ver
Miniſter im Grunde nicht mehr feſtſtellen, als daß Amerika
e über „nahezu“ anderthals Millionen Mann

ruppen verfügt. Darin ſind alle Keſerven und Miltzen
enthalten, die zum Teil garnicht außer Landes gebracht
werden ſollen, ferner die in der Aus bildung begriſſenen
und die auf den Philippinen, Samoa uſw. ſtationierten
Truppen. Das Weſentliche verſchweigt der Miniſter weil
es ihm zu beſchämend klingen mag, die Stärke der in Frank
reich befindlichen amerikaniſchen Truppen

Churchi und Pichon.
„Da ſpeit das doppelt geöſſaete Haus zwei Leoparden

nit einmal gus! Der engliſche Munilionsminiſter Winſton
Churchill, dieſer Hans Dampf in allen Gaſſen, und der
ranzöſiſche Miniſter des Auswärtigen Pichon ſtürzten gleich
ſeitig auf die Rednertribüne und ſagten ihr Sprüchlein
iber die Kriegszielfrage her.

Jn Churchills Rede miſchten ſich Hochfahrenheit und
chlokternde Sorge in merkwürdiger Weiſe. Der Miniſter
)egann mit dem Satze, jetzt ſei es Zeit, dem Feinde die
Friedens Bedingungen der Entente aufzuerlegen. Die
lliterten, ſo fuhr der Miniſter fort, die vom Beginn ab
im Kriege teilnehmen, haben ſchwer Zelitten. Sie unter
iützlen die Sache, welche Amerika jetzt, Gott ſei Dank, auch
u der ſeinigen gemacht hat, indem ſie andauernd 10 bis
(2 Millionen Soldaten im Felde erhalten und davon 3 bis
Millionen in Schützengräben. Unſere Reichtümer ſind fortge
chwemmt, unſere Häuſer mit Trauer überzogen, unſere
Fnduſtrie- und Finanzinſtiſknte ſind in dem Schmelztiegel
es Wellkrieges aufgelöſt. Dann wandte ſich Churchill an
zie Vereinigten Staaten und ſagte: „Baut Schiffe wodurch
allein eure mächtige und unbeſchränkte Hilfe ſich frei ent

vickeln kann! Gebt uns Kredit in Form von Kriegsmate
al, ohne das wir unſere Vollkraft nicht aufrechterhalten
Znnen. Benutzt jeden verfügbaren Schiffsraum, um uns
Fertigfabrikate lieber noch als Rohſtoffe zu ſenden. Führt
ans Stahl zu lieber als Erze, Granaken lieber als Stahl
ind Sprengſtoffe lieber als die großen Raum einnehmen
hen Rohſtoffe dazu. Spart Schiffsraum! Eine weit größere
Sparſamkeit in dieſer Hinſicht iſt dringend geboten, um
das Eintreffen der tapferen Armeen der Vereinigten Staaten
zuf den Schlachtfeldern zu erleichtetn und noch zu be
ſchleunigen.

Die letzten Reſerven, ſo fuhr Churchill fort, des
Kredits wie der Mannſchaftsbeſtände müſſen gespfert werden.
Die jungen Männer müſſen ausnahmslos an die Front und die
älteren deren Stellung in den Munitionsfabriken einnehmen.
Auch die Frauen ſollen ſtärker herangezogen werden. Eine
Rationierung ſoll die gerechte Verteilung der Lebensmittel
ſichern. Jede Tonne Nahrungsmittel kommt einer Tonne
Veſchofſe gleich. Der größte Sturmlauf dieſes Krieges wird
zorbereitet. Der Miniſter d dann mit dem üblichen
Ausdruck ſeiner Siegeszuverſicht, von der in ſeiner ganzen
Rede keine Spur zu vbemerken war, die im Gegenteil ein
Bekenninis der immer vedrohilcher werdenden Schwäche
Englands darſtellte und vielleicht nicht gehalten worden
wäre, wenn ſie nicht als ein Appell an Amerikas ſchleunige
und ausreichende Hilfe hätte wirken ſollen.

Herr Pichon erwartet anſcheinend von England uns
Amerika nicht das Heil, ſondern hat die e daß

ndieſe beiden Mächte vornehmlich auf Frankreichs tren
zungen rechnen. Er klammert ſich daher noch immer an
Rußland an und ſucht den alten Bären, dem die ſchöne
Marianne ſoviel zuliebe getan, wieder an ſich zu feſſeln.
Pichon meinte, Frankreich habe Rußland noch keinesweg
zufgegeben und ſei mit allen Teilen des ruſſiſchen Volkes
ohne Unterſchied in Berührung geblieben. Der ein ſeilige
Anſchluß der Sozialiſten an die Maximaliſten wäre aber
eine Gefahr für Frankreich. An dem Tage, an dem der
Vierbund unmilkerbar mit Friedensvorſchlägen an Frank
reich herantritt, ſo fuhr Pichon fort, würde die Regierung
dieſe Vorſchläge in Asereinſtimmung mit den Regierungen
der Alliterſen prüfen. Von Verhandlungen mit der uſurpatoriſchen Gewalt in Petersburg könne keine Rede ſein. War

Kerenski kein Uſurpalor? And mit welcher Liebe wurde er
von der weſtlichen Enſente umfangen, nur weil er zu deren
Gunſten den Krieg forizuſtzen verſprach. Die Kammer
ſprach der Regierung nach Pichars Rede mit 397 Stimmen
gegen die bemerkenswert hohe Minderheit von 145 Stimmen

das Vertrauen aus.
en

Großes Hauptquartter, 13. Januar 1918.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht.
Oeſtlich und nordöſtlich von Amentieres ſowie in ver

Gegend von Lens war die engliſche Artillerietätigleit ta süber
rege auch in den anderen Abſchnitten lebte ſie vorüberge
hend auf.

Front des deutſchen Kronprinzen
An vielen Stellen der Front Artilleriekampf

franzöſiſche Abteilungen, die nördlich von Avocourt vorſtießen,
wurden im Nahkampf zurückgeworfen. Sudweſtlich von Or-
nes brachte ein eigenes Unternehmen Gefangene ein.

Heeresgruppe Albrecht.
Auf den öſtlichen Maßhöhen und in den mittleren Voge

ſen zeitweilig erhöhte Feuertätigkeit.
In zahlreichen Luſtkämpfen wurden

liche Flugzen tund drei Feſſekballone al
Oeſtliche n Kriegeſchanplatz.

Lichts neues
Mazedoniſche Front und Jtalieniſche Front

Die Lage iſt unverändert.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Die Einſchränkung des Perſonen und vsrübergehenve
Aufhebung des Urlanber-z Verkehrs.

Vom 13. Januar ab iſt eine Herabſetzung der Strecken
benutung um etwa 25 000 Zugtilometer täglich vorgeſehen.

en Züge UmDas entſpricht einer Verwinderung der
abſolute Rot5 Proz. Mit dieſer Maßregel, die dur

wendigkeit bedingt iſt, die Bevölkerung Kohlen zu verſor
gen, und um dieſen Zwecke die Bahnſtrecken für Gütertrans-
porte in größerem Umſange freizuhalten, laubt man indeſſen

fah

nicht auskemmen zu können, und die Gifenbähnverwaltung
ſteht daher mit der Heeresverwaltung in Berhandlungen,
um etwa vom 20. Januar ab eine allgemeine vierzehntägige
Aufhebung des Urlauberverkehrs zu erwirken. Die Bedeutung
dieſer Maßnahme erhellt ſich daraus, daß der Urlauberverkehr
etwa 75 Proz. des geſamten Perſenenverkehrs ausmacht; in

wird ene Verminderung des Perſonen und Schnell

zugverkehrs um etwa die Hälfte ſich erreichen laſſen. Jn dieſer
Zeit wird dann die Eiſenbahnverwaltung mit Anſpannung all
ihrer Kräfte die zur Zeit wichtigſte Aufgabe in weiteſtem
Umfange erfüllen können den Transport der Kohlen, der
Lebensmittel und des Heeresbedarfs. Es iſt zu hoffen, daß
dieſe Maßregel im vaterländiſchen Jntereſſe von unſerer Be
völkerung auf ſich genommen wird.

Annullierung der ruſſiſchen Stantsſchuld.
Der Berichterſtatter des Mancheſter Guardian meldet

aus Petersburg
Die Volkskommiſſare werden in den nächſten Tagen

ein Dekret veröffentlichen, durch das die ruſſiſche National
ſchuld annulliert wird. Es wird ſich auf alle Anleihen und
Schatzſeheine beziehen, die ſich im Beſitze von Ausländern
befinden, gleichgültig, ob ſie im Auslande oder in Rußland
wohnen. Aber. auch der Beſitz ruſiſcher Staatsangehöriger
an Anleihewerten und Schatzſcheinen ſoll für nichtig erklärt

vwerden, wenn dieſer Beſitz 10 6000 Rubel überſteigt. Dieſe
Beſitzer erhalten jedoch weiterhin 3 Prozent Zinſen. Wer
nicht mehr als 1060 Rahel Anleihen beſitzt, ſoll 5 Prozent
Zinſen auf den nominelen Wert erhalten. Arbeiter und
Bauern, die 100 Rubel in Anleihen angelegt haben, können
dieſes Papier zu 75 Prozent des nominellen Wertes dem
ruſſiſchen Staate verkaufen. Wer 6800 Rubel Anleihe
et nur 70 Prozent nominellen Wertes zurück
erſtatte

Allgemeine Arbeitspflicht in Rußzland.
Der ſretig wachſenden Transportſchwierigkeiten wegen

und im Hiublick auf die Echneefälle die einen geordneten Siſen
bahn und Straßenbahnserkehr unmöglich machen, beſchloß
der Rat der Volkskommiſſare, die ellgemeine Arbeitspflicht
einzuführen für alle Perſonen ohne Anſehen des Standes und
des Berufe, die keine pro uktive Arbeit leiſen. Wider
ſpenſtige werden ſofort vor das Revolutionsgericht geſtellt.

Gine nene Hiobsbotſchaft für die Entente
ans Amerika.

Reuter meldet aus Waſhington Wie verlautet ſollen 90
Millionen Buſhel Weizen zur Verſchiffung nach Europa zur
Verfügung geſtellt werden, obwohl der Exportüberſchuß bereits
Mitte September 1917 überſchritten worden iſt. Das amerika
niſche Bolk wird aufgefordert, ſparſam zu ſein, um dieſe
Ausfuhr zu ermöglichen. Man erwägt Maßnahmen zur Cin
führung weizenloſer Tage. Auch ſoll ein beſonderes Brot,
Kriegsbrot, gebacken werden, um die Weizenvorräte zu
ſtrecken

Zu dieſer Nachricht ſchreibt die „Nordd. Allg. Zig.
Die von Reuter in hechoffiziöſer Form verbreitete Meldung
bedeutet den zweiten ſchweren Schlag, den die Entente
Sache im vierten Kriecgejahre erleidet. Entkleidet man die
Meldung aller höflichen Umſchreibungen, ſo ergibt ſich der
Entſchluß Amerikas, für abfehbare Zeit nicht auf das Schlacht
feld zu gehen.

Teuchern, 14. Januar 1917.
Sttriebe ſtörnug. Infolge Feſt äglicher Betriebs

rung der Elektrizitäts Ueberlandzentrale durch Sturm,
Rauhreif, Schnte und Froſt war uns durch Ausbleiben
von Licht und Kraft die rechtzeitige Herſtellung des Wöeh.
Anzeigers“ in letzter Zeit nicht möglich. Arch di Poſtauf
lage konnte leider nur mit Verzögerung gelieſert werden
Wir bitten unſere geehrten Leſer um „efl. Nachſicht.
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß dieſe Störungen, unter

denen alle Stremabnehmer auf das Empfindlichſte leiden,
guf das niedrigſte Maß herabgesräckt würden.

Auszeichuung. Der Länsſturmmann Albert e
Sohn des verſtsrbenen Jnvaliden Julius Lange, erhielt in
den Kämpfen bei Cambrai für tapferes Verhalten vor dem
Feinde das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe.

Wie uns mitgeteilt wird, iſt Krabbenfleiſch von aus
e huneter en hei D. eich h furzer Ilgezeichneter Beſchaffenheit. Das Fleiſch iſt nach kurzer ſlüch-

iger Wäſſerung ſofort zenießbar, ſchmachaft und wegen ſei
nes großen Eiw ißgehaltes ſehr nahrhaft. Krabbenfleiſch
wird in nächſter Zeit bei der Firma Kail Hoffmann und
anderen Gewerbetreibenden zum Verkauf gelangen.

Sagzützt rechtzeitig unſere kommende Obſternte.
Jn mehreren Provinzen iſt das außerordentlich ſtarke Auftre
ten der Goldafterraupe beobachtet worden. Die gründliche
Bekämpfung dieſes Schädlings geſchieht in der Weiſe, daß
die e babfall jetzt gut aren Raupenneſter
ſpäte de Februar aus den Bäumen durch Aus
ſchnei und verbrannt werden. Die äallſeitige Er
kenntn ichkeit die hädlings für unſere kommen
de ie reche ipfung in jeder Weiſe

e eine nat onale Pflicht.
hat die Herſtellung von

nangel e erheblich ein
Während im Frieden im Veutſchen Reiche

r tlich et 3,5 Millionen Kilogramm Hodenleder für
ten prarboeltet e c Mono zZivilſchuhw rheitet wurde, ſt die Menge jetzt auf

gen. Dieſe vertei
rbe und. mit 40

uſtrie.s Betrug die Jahresproduktion
Uisnen Paar, alſo monatlich 10 Millio
wir jetzt höchſtens nur eine Million

400 Schuhſobriken ſind im Lanfe des Krie
ges 1000 ſtillgelegt worden. Von den 400 noch im Betriebe
befindlichen arbeiten 300 für den Zivilberuf und 100 für
das Militär. Die Fabrikanten der ſtillgelegten Betriebe er
halten eine angemeſſene Entſchädigung und auch die Arbeiter
werden unterſtützt

RWanzkurg.

350 000 Kilogramm monatlich zurückgege

5 e e t dag HGloingsy mit 60 Proz. auſ Das Kleingewe
auf die Gr

5Frieden 120
nen Paar, ſo kör
herſtellen. Von

in

Die junge Arbeiterin, die ſich am zweiten
verbrannt hatte, indem ſie in einenWeihnachtsfeiertage ſchwer

Keſſel mit ſtedendem Jnhalt gefallen war, iſt geſtern vormit
tag in der zehnten Stunde im hieſigen Krankenhauſe ihren
ſchweren Leiden erlegen.

S Seipzig, 10. Jan. Jm Jahre 1901 war der Stall
ſchweizer und jetzige Landſturmmann Kahrſtedt in Schwerin
eine Ehe eingegangen, die aber ſehr unglücklich verlies, da
ſeine Frau ſehr unwirtſchaftlich war und ihrem Manne ver

Prpvinz und Harbarſtaa ten.



heimlicht hatte, daß ſie Mutter mehrerer unehelicher Kinder

war. Nach dreijähriger Ehe derließ K. ſeine Familie, zu
der noch zwei eigene Kinder gekommen waren, und kümmerte

ſich nicht mehr um dieſe. Jm Augvſt 1915 heiratete er
dann als angeblich lediger Mann in Zäbertitz bei Altmügeln
eine Dienſtmagd, mit der er guf demſelben Gute bedienſtet
war. Als K. ſpäter eingezogen wurde, beanſpruchten beide
Frauen die ihnen zuſtehende Kriegsunterſtützung, worauf die
Behörden Erbterungen anſtellten und die Doppelehe erwieſen
wurde. Der von der Militärbehörde aus dem Felde zur
Gerichtsverhandlung vor dem Leipziger Landgericht beurlaubte
K. wurde jetzt wegen Doppelehe zu acht Monaten Gefängnis
verurteilt

Meiningen, 10. Jan. Jn der geſtrigen Sitzung des
Landtags gab der Präſident die Autwort des Herzogs be
kannt auf das Exſuchen des Landtags, das Einkommen aus
den Domänen zu beſteuern. Die Antwort des Landesherrn
lautete gblehnend. In derſelben heißt (8s u. a. Ein der
artiges Anſinnen, welches auf eine Aenderung des Artirels
8 des Domänengeſctzes vom 20. Juli 1971 und damit auf
einen Verſuch hſnausläuft, einen weſentlichen Teil des zwi
ſchen dem Landesherrn und dem Lande getroffenen Ver
gleiches zu beſeitigen, iſt bereits am 10. Februar 1910 von
einer Anzahl von Abgeordneten an den Herzog Georg ge
ſtellt und von Seiner Hoheit damals abgelehnt word. n. Auch
der regierende Herzog will an dieſem Vergleich, der nach
langen Streitigkeiten einen volkommenen Frieden zwiſchen
Fürſt und Land in der Abſicht beider Teile ſür alle Zeiten
hergeſtelt und in der langen Reihe von Jahren ſeiner Hand
habeng ſie vollkommen bewährt hat, unbedingt im Inter
eſſe des Landes nicht minder wie des Herzozlichen Hauſes
ſeſthalten. Se. Hohet iſt hierzu um s feſter entſchloſſen,
als nunmehr einzellie Abgeordnete bei jenem Anſinnen nicht
mehr ſtehen bieiven und weitere Teile dieſes außerordentlich
wichtigen Abkommens mit weiter gehe den Anforderungen in
Frage ſtellen wollen. Der Abgeordnete Hoffmann will dem
Herzog einen größeren Teil der Domän nüberſchüßſe zu Gun
ſten des Landes entzogen wiſſen. Auch der Abgeordnete
Michaelis will den im Domänengeſetz bekundeten Vertrag
auf eine zeue Grundlage geſtellt haben, ohneenber den Sinn
dieſer Forderung ſich väher auszulaſſen. Seine Hoheit der
Herzon iſt daher nicht gewillt, zu der vbegehrten Aenderung
des Domänengeſttzes die Hand zu bieten und erwartet von
der Landesvertretung, deß euch ſie ihrer Vertragepflichten
ſtets eingedenk bleibe. Der Herzog behält es ſeiner eigenen
freien Entſchließung vor, zur Lindernng der infolge des
Krieges im Lande hervsrgetret nen Nerſtände aus eigenen
Mitteln beizuſteuern. Zweiter BSizepräſident Geh. Kem
merzitnrat Dr. Strupp bemerkt hierzu, daß die Verhältniſſe
heute anders lägen, wie vor 40 Jahren, daß die Domänen
ſich in ganz un verhältnismäßig hoher Weiſe entwickelt und
eine Beſteuerung derſelben hur unſerer Tntwickelung ent
ſp. echen würde. Abg. Eckardt I regte eine Beſprechung der
Botſchaft an, fand aber bei dem Staatsminiſter Widerſpruch.
Dieſer führte ans, daß der Herzog und ſeine Entſchließungen
einmal nicht hier diskutabel ſeien, da er nicht als eine df
fentliche Perſon anzuſehen ſei.

Greiz, 11. Jan. Bei einen nächtlichen Kampfe um den
im Verdacht der Wilddieberei ſtehenden Maurer Franz
Brand aus Eiſterberg wurde der Gendarmeriewachtmeiſter
Strobel durch Schüſſe ſchwer verwundet. Jn der Notwehr
ſchoß Strobel auf Brand, der [aber, trohdem auch er ver
wundet war, den Gendarm zu erdroſſeln verſuchte. Sin
zweiter Schuß machte den Wilderer kampfunfähig. Brand
ſtarb an ſeinen Wunden er war krank aus dem Heere
entlaſſen,

Braunſchweig, 12. Jag. Jn einem Juwelierladen in
Braunſchweig wurde, wie die „B. Z. am Mittag meldet
der wir die Verantwortung für die Meldung überlaſſen
müſſen, der Direktor am Oberverſicherungsamt Minden,
Regierungsrat Dr. Brenske, dabei ertappt, wie er einen koſt
baren Brillantring verſchwinden laſſen wollte. Dem Dr.
Brenske, der angeblich ein flottes Junggeſellenleben führt,
werden noch weitere Diebſtähle zur Laſt gelegt. Bei der
Reviſion einer Sparkaſſe ſoll er u. a. Wertpapiere Und in
inem D-Zuge einem Mitreiſenden Geld aus einem Koffer

entwendet haben.
Eisleben, 11. Jan. Bei Gelegenheit einer Gerichtsver

handlung gegen den kaufmänniſchen Leiter der 14 Verkaufs
ſtellen der Mansfeldſchen Kupferſchieffer bauenden Gewerk
ſchaſt wegen Höchſtpreisüberſchreitung, der übrigens freige-
ſprochen wurde, ward mitgeteilt, daß die Gewertſch
ihren Mitteln bei einem Umſatz von 3 Mill. Mark im
letzten Geſchäftsjahre 500 000 Mark in den Ve ſtellen
zugeſetzt hat, weil viele Waren oft bis zur Hä Hälfte
kaufspreiſes billiger verkauft würden. Löhne und Miete
bezahlt die Gewerkſchaft, ohne dieſe auf die Ware aufzu
ſchlagen.

Saalfeld, 8. Jan. Sehweres Leid hat d
r Familie das langiährigen Friedhofsinſpekte

Müller gebracht. Nachdem bereits zwei Söhne
und ein dritter einer Heilanſtalt überwieſen
iſt jetzt das Familienoberhauyt und nach
auch die Chefrau Müller geſtorben.

Lichtenfels, 13* Jan. Von einem
wurde der im Felde ſtehende Bäckermeiſter Friedrich

hier verfslgt. Nachdem er auf der H de
bei dem Eiſenbahnungläck in Namberg glücklich verſchot
blieb, wurde er auf der Rückreiſe ins Feld bei dem Zuſammen
ſtoß zwiſchen Homburg und Kaiſerslautern getötet

Exuhl, 11. Jan. Jm vergangenen Frühjahr und Sommer
hatte ein Schwindler einige hieſige Einwohner betrogen. Er
verkaufte Getreide und Lebensmittel, die an einen beſtimmten
Ort außerhalb Suhls in Empfang genommen werden ſollten,
und ließ ſie ſich im voraus bezahlen. An dem verabredeten
Otte war weder der Schwindler bekannt noch lagerten dert
die verſprochenen Waren. Ex wurde jetzt ermittelt und feſt

genommen.
Bantzen, 11. Jan. Bei der heutigen Reichstagserſatz

wahl im Wahlkreiſ BautenKamenz erziehlte Dr. Hermann
(Kenſ.) 6925 Stimmen, Pudor (Fortſchr.) 350s, Uhlig (Soz.)
6398 Stimmen. Es ſtehen noch einige Wahlbezirke aus
die jedoch auf das Ergebnis keinen Einfluß haben. Es iſt
ſomit Stichwahl zwiſchen Hermann (Konſ.) und Uhlig (Soz.)
erforderlich.

Chemnitz, 8. Jan. Wie die „Volksſtimme“ mitteilt,
hat ſich der Vorſtand des Chemnitzer Kriegsausſchuſſes für
Konſumentenintereſſen mit einer Eingabe an die
Bezirksſchulinſpektivn gewandt, in der erſucht wird, im ge
ſamten Schulbetrieb alle Leibesübungen, die körperliche An
ſtrengung erfordern, bis auf weiteres vom Vehrplan auszuſet

zen
haften Ernä
und von Tag zu Tag mehr entkräſtet werde.
ärzte hätten ſich ſchon gegen den Turnunterricht während der
Kriegszeit ausgeſprochen.

Kbnigliche

wird die Forderung mit der äußerſt mangel
üng, unter der die Schuljugend ſofurchtba- leide

Auch Schul

Vermischtes
Kriegsollertei. Bei Camburg in Thüringen waren

ſolche Schneewehen enlſtanden, daß von den Pferden eines
Fuhrwerkes nur noch die Ohren hervorſahen. Einen
Ball veranſtalteten in der Nähe von Warſchau ſtädtiſche
Schmüggler und ihre Lieſeranten. An gutem Eſſen und
Trinken fehlte es nicht, und bei den Klängen einer Muſik
kapelle wurde bis in den Morgen hinein getanzt.

Ausplünderung des Fürſtlich Radziwillſchen
Schloſſes in Dawidarodek in Rußlaud. Jn Dawi-
darodek und in der Umgegend hatte ſich unter der bäuer
daß im Schloſſe in Dawidarodek ſich eine Menge von
Branntwein befände. Die Bauern und Soldaten beſchloſſen
daher eiuen Sturmangriff auf das Schloß. Ehe dieſer aus
geführt werden konnte, vernichteten die Schloßbeamten einen
großen Teil der alkoholhaltigen Getränke. Die Bauern
und Soldaten gingen jedoch zum Sturme vor, und 200 bis
300 Menſchen tranken ſich einen Rieſenrauſch an. Jn dieſer
Verfaſſung erſchienen die Trunkenen wiederholt im Schloſſe
und forderten weitere Spenden von Schnaps. Zwei Tage
und zwei Nächte dauerten die Angriffe. Zweimal verſuchte
die tobende Menge, das Schloß in Brand zu ſtecken, was
aber durch die Schloßbeſatzung verhindert wurde. Als
ſchließlich kein Schnaps mehr vorhanden war, plünderte die
Menge das Schloß vollſtändig aus.

Ein Elefant überfahren. Jn Chemnitz kamen zu
Arbeitszwecken einige Elefanten der Hagenbeckſchen Tier
ſchau an beim Ausladen wurde einer der großen Elefanten
überfahre und ſo ſchwer verletzt, daß er getötet werden
mußte.

Graf Luckner, der kühne Führer des „Seeadler“, der
auf Neuſeeland inkerniert wurde, iſt ſchnell ebenſo volks
kümlich geworden, wie der „Emden“Kapitän von Müller,
der als Austauſchgeſangener aus England dieſer Tage in
Deutſchland eintriſfft und eines herzlichen Willkommens ſicher
iſt. Solche zielbewußte Energie, ſolch wagemutiger See
mannsgeiſt ward ſelten an die Ausführung ſo unglaublichtollkühner Heldenſtückchen gelegt wie an bie Kaperfahrt des

„Seeadler“ im Atlantiſchen Ozean derch Graf Luckner
Graf Felix von Luckner hatte bereits ein bewegtes Lebe
hinter ſich, als er mit ſeinem Hilfskreuzer, einer in ein
Kriegsſchiff umgewandelten amerikaniſchen Barke, unten der
Maske eines norwegiſchen Holzdampfers im Dezember 1915
ſeine aht Monate lange beutereiche Fahrt antrat. Von
ſeinem dreizehnten Lebensjahre an bis ein Jahr vor den
Kriege durſte er ſein Vaterhaus nicht betreten, weil er dem
läſtigen Schulzwange entlaufen und Schiffsjunge geworden
war. Jn Nordamerika lernte er, wie die Voſſ. Zig. erzählt,
erzählt, alle Wechſelfälle des Lebens alle Berufe, vomRKingkämpfer bis zum Farmer und zum Kaufmann, kennen.
Als Führer des „Seeadler“ hat er innerhalb kurzer Zeit
venigſtens elf Schiffe im Geſamtwerte von etwa 8 Millionen
Pfund vernichtet. Graf Luckner war nach einer Reuter
Meldung mit einigen ſeiner Leute in einer bewaffneten
Barkaſſe gefangen genommen, aber ſchon im Dezember aus
zinem Ort in Neuſeeland, wo ſte interniert waren, in einer
Barkaſſe und dann in einer erbeuteten Prahm geflüchtet,

um einige Tage ſpäter aufs neue in engliſche Gefangen
ſchaſt zu geraten. Jetzt wird von ihm das erſte Lebens-
zeichen mitgeteilt.

Ehrenſalven über ein Frauengrab. Mit allen
nilitäriſchen Ehren wurde in Roſtock eine hochbetagte Dame
zur lehten Ruhe veſtaltet, das im 85. Lebensjahr verſtör
hene Fräulein Eliſe Wille Sie hatte ſich während des
Krieges von 1870-71 der Miljtätbehörde zur
geſtellt. Als dann die erſten Schwerverwundelen,
ich Bayern, eintrafen,
Krankenhauſe, das als
reue ihres Am
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Das Zweieinhalb-PfennigStüe
ührung von Poſtwerigeichen im We
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Münze zu ſchaſſen, die den Er el
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fenrig. Sia bei außreichender Prägung das 2 Pfennig
Stück volkemmen erſetzen.

Rücktritt des Deſaner Oberbürgermeiſters
Her Oderbärgerweiſter Dr. Ebeling in Deſſan iſt wegender gegen ſeine Seſch tsfährung a hobenen ſchweren Vor

würſe von Konte zuräckgetreten. Vor einigen Wochen
wurde anf dem Rathauſe Aber Mittag in der Lebensmittel
abteilung eine Kaſſette mit 9000 M. geſtohlen. Her ge
naue v r. maggels zurelchender Buchung nicht zu
rmittelg. Sekretar wurde nerhatet. und enkt das

heute nachmittag zu

wurde feſtgeſtellt, daß vieſer 70 000 bis 80 000 M. unler
ſchlagen hatte. Inzwiſchen ift noch ein Oberſekretär ver
haftet worden. Jn nehreren erre ten Stadtverordneten
ſitzungen, an denen auch ein Vertreler der Staatsregierung
eilnahm, kam es dann zu ſchweren Vorwürfen auch gegen
den Oberbürgermeiſter Dr. Ebeling, der ſeit 20 Jahren an
er Spitze Deſſaus ſteht.

Reiche Heringsfänge im Skagerrak und Katte-
gat. Aber die Gewäſſer zwiſchen Nord und Oſtſee geht
gegenwärtig ein unermeßlicher Heringsſegen nieder. Eine
Rieſenfleite von Heringsfängern iſt im Skagerrak und Katte
gat eingetroffen, wohl über 300 Motordampfer, die mil
dem Fang begonnen haben und in der kurzen Zeit ihres
Unfenhans in den dortigen Gewäſſern bisher weit über
1 110 000 Kiſten Heringe (etwa 110 Millionen d
ihrem Element entriſſen und zugleich einen ſtattlichen
ſionengewinn herausgefiſcht haben. Und jeder Tag bringi

teue Millionen bin
Hohe Kinvgehälter. Aus Anlaß eines Zivilprozeſſes

wurde dieſer Tage feſtgeſtellt, daß der bekannte Wiener
Künſtler Hubert Mariſchke für ſeine Mitwirkung bei Film
aufnahmen täglich 100 Kronen Honsrar erhalte. Aus die
ſem Anlaß mocht ein Wiener Blatt einige intereſſante
Mitteilungen über die Einkommen der Kins-Sterne. Den
Vogel hat wohl der Pariſer Kinokomiker Max Lindner ab
geſchoſſen, der an einem Boulevardtheater ein Monatsgehalt
von 300 Frs. beſaß, dann aber für den Film entdeckt wurde
und 1913 faſt 40000 gr. monatlich verdiente, alſo faſt
ine halbe Million im Jahr! Nicht ganz ſo viel verdienten
der früh verſtorbene Pſylander, Aſta Nielſen, Bafſermann,
Wegener uſw. Ueber 20000 Mark Monatsgehalt erhält
die zurzeit in Berlin auftretende „Filmprinzeſſin Fern Andra,
die noch vor wenigen Jahren ſich als kleine Drahtſeilkünſtle
rin betätigt hat.

Sand ſtatt Pfeffer. Die Strafkammer in Frankfurt
a. M. verurteilte den Kaufman Karl Schäfer zu fünf Jahren
und den Kaufmann Ernſt Langer zu zwei Jahren Gefängnis
Sie hatten Sand ſtatt Pfeffer verkauft und viele tauſende
Mark erbeutet. 120 000 Mark waren bereits auf ihr Konto
eingezahlt, konnten aber noch rechtzeitig beſchlagnahmt
werden.

JIxxlirhk.
Roman von Lesnore Pany.

„Einen Augenblick noch,“ ſagte Redwitz. tSie, daß auch ich eine Frage an Lie ſtelle. n

würdigkeit, welche Sie geſtern nach dem bewußten Vor
fall an mich verſchwendeten, ſteht in ſeltſamem Wider
ſpruch zu Jhrem heutigen Beſuch. Jch weiß nun al
lerdings, daß Jhr Intereſſe an meinen perſönrichen Ver
hältniſſen den Zweck hatte, unauffällig meinen Aufent
haltsort zu erfahren, aber ich muß geſtehen, vaß ich dieſe
Art höchſt ſonderbar finde. Ein Deutſcher würde ſolche
Umwege vermeiden. Warum hüllten Sie ſich in die
Maske der Freundſchaft, anſtatt ſofort die Auskunft zu
verlangen, welche Sie heute von mir begehren? Jch hätte
Jhnen genau ſo offen und ehrlich geantwortet, wie ich
es eben getan.

Ein Geſellſchaftsabend eignet ſich nicht zu Ausein
anderſetzungen. Auch konnte ich ja im vorhinein nicht
wiſſen, welche Antwort Sie zu geben hätten, und es hätte
möglicherweiſe zu einem hitzigen Wortgefecht kommen

können. Dis Kaltblütigkeit der Deutſchen iſt uns Süd
ländern fremd. Die momentane Erregung der Cham-
pagner was rede ich noch? Ein unehrerbietiges Wort
von Jhnen in bezug auf Donng Jnez hätte genügt,
Jhnen meine Forderung zu ſchicken.“

„Dieſes Vergnügen hätte ich Jhnen leider verweigern
müſſen; mit dem Pinſel ſchlägt man ſich nicht. Uebrigens
ſehe ich mit Staunen, däß die verachtete Kaltblütigkeit
der Deutſchen hinter der Beſonnenheit der Spanier weit
zurückſteht. Wie dem auch ſei, betrachten wir die Sache
als erledigt.“

„Und ſchließen wir Frieden. Don Braganca hielt
Redwitz die Hand entgegen, welche dieſer mit kühlem
Lächeln nahm. Eine Minute ſpäter war er allein Nun
konnte er endlich der Ruhe pflegen. Er ſchloß die Augen
und ließ die eben ſtattgehabte Szene Revue paſſieren
Dieſer junge Krieger, der mit Argusaugen jede Bewegung
ſeiner Erwählten überwachte, möchte ja ein glühender
Liebhaber und ein treuer Bräutigam ſein, aber ſeine
Eiferſucht war doch zu lächerlich, und ſich mit ihm zu
verfeinden, ſchien für jemanden, der das Leben liebte,
nicht beſon wünſchenswert. Donng Jnez würde an
ihm einen ſtrengen Gatten bekommen und unter ſeiner
Eiferſucht viel zu leiden haben. Uebrigens was kümmerte
das ihn? Vielleicht war es gerade dieſe übertriebene
Eiferſucht die ihn in ihren Augen verherrlichte, um ſo
beſſer für ſie. Sogar die Spaziergänge hatte er ihr un
terſagt. Köſtlich! Ob ſie ſich Wohl ſanft wie ein Lämm-
chen in ſeinen Willen fügte? Redwitz wurde in ſeinem
Gedankengange durch ein ſchüchternes Klopfen an der
Türe unterbrochen.

Und mit einem ver„Herein!“ rief er ärgerlich.
drießlichen. „Was gibt's denn ſchon wieder? wandte er
ſich an die erſchreckt dreinblickende Frau.

Verzeihung, Senvor, es ſt ein Diener
der auf wartet.“ Damit über
witz ein zierliches let.

„Jch ſehe ſchon, mit der Ruhe ſtis vorbei, murmelte
s er die kühnen Schriftzüge überflogen hatte. Er

ig auf, ſetzte ſich an den Schreibtiſch und warf ein
en auf das Papier „Da, nehmen Sie,“ ſagte er,

er Frau das fertige Billet übergab, und dann
beſtellen Sie mir ein gutes Mittageſſen.“

„Ah, der
in gutes Zeichen

„Der Appetit kommt wohl erſt, aber da es mit dem
Schlaäſen nichts ift, verſuche ich es mal mit dem Eſſen.“

un überlas Redwitz mit Ruhe das von Oberſt Sau
chez an ihn gerichtete Schreiben. Es lautete:

„Geehrter Herr! Meine Tochter hat den Wunſch
geäußert, ſich von Jhnen malen zu lafſen, und da ich
deren Wünſche nach Möglichkeit erfülle, erſuche ich Sie
hiermit freundlichſt, mir umgehend Jhren Beſcheid zu
kommen zu laſſen. Sollten Sie, wie ich hoffe, mit dem
Projekt einverſtanden ſein, dann bitte kommen Sie

einer ausführlichen Beratung
Meine Tochter erwartet Sie gegen fünf Uhr.

„CEin Tor, der nicht zugreiſt,“ nickte Kedwitz, indem
er das Billet in die Lade des Echreibtſches b eh. Hier

draußen,
ichte ſie Red

Herr hat Appetit,“ nickte ſie freudig, „das iſt
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winkte Arbeit, lohnende Arbeit; ohne Zögern hatte er
zugeſagt.
ihn ja dem erſehnten Ziele näher, kein Wunder, daß er
die Gelegenheit freudig ergriff. Don Braganca ſchien von
dem Plane nichts zu wiſſen, auch hätte er wohl ſchwerlich
ſeine Einwilligung gegeben. Jedenfalls bedeutete das
Bild eine Ueberraſchung für ihn, da war Heimlichtuerei
ſchon verzeihlich. Der Gedanke an eine neue Arbeit er
füllte Redwitz mit Begeiſterung. Es ſchmeichelte ihm,
daß Donna Jnez gerade ihn gewählt hatte, wo es doch
in Grangda mehrere Maler gab, deren Namen einen weit
beſſeren Klang hatten als der ſeine. Er erinnerte ſich des
Tages, an dem er ihr ſeine Mittelloſigkeit und mühe-
volle Exiſtenz geklagt. Sie hatte es nicht vergeſſen. Nun,
er wollte ſich ihrer Güte würdig erweiſen und indem er
ſeine ganze Schaffenskraft an das Porkrät verwendete,
beweiſen, daß er etwas zu leiſten imſtande ſei. Die frohe
Stimmung, welche ſich ſeiner bemächtigt hatte, verſcheuchte
endlich die quälenden Kopfſchmerzen.

Jeder Auftrag, der ihm erteilt wurde, brachte
Heueste Hachrichten

Großes Hauptquartier am 14. Januar 1918.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Rupprecht.

Die Feuertätigkeit blieb tagsüber meiſt auf Störungsfeuer

beſchränkt SJn einzelnen Abſchnitten, beſonders beiderſeits von Lens

war ſie am Abend geſteigert.
Aufklärungsabteilungen drangen ſüdöſtlich von Armentie

res und nördlich von La Vaquerie in die engliſchen Gräben
ein und machten Gefangene.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz und Herzog Albrecht.
Abgeſehen von erfolgreichen Erkundungsgefechten in der

Gegend von Jvineourt und auf dem Weſtufer der Maas
verlief der Tag ohne beſondere Ereigniſſe.

Mazedoniſche Front
Oeſtlich von Ochridſee und am Dopropolje und ſüdöſtlich

von Doiranſee Artillerietätigkeit.
Jtalieniſche Front.

Die Lage iſt unverändert.

Zahlreiche große Dampfer verſeukt.
Berlin, 13. Jan. (Amtlich.) Bei ſtarker VBewachung

und unter ſtärkſter Gegenwirkung, die vielfach auch durch
feindliche Luftſtreitkräfte ausgeübt wurde, verſenkten unſere
UBoote im Armelkanal und an der engliſchen Oſtküſte 5
größere Dampfer. Die Mehrzahl der Schiffe war tiefbeladen
und bewaffnet.

Berlin, 12. Jan. Neue UBootserfolge im weftlichen
Teil des Sperrgebiets um England 19000 Br.- R To.
Jn kühnen und geſchickt durchgeführten Angriffen ſchoß eines
der UBoote unter erheblicher feindlicher Gegenwirkung vier

(Fortſetzung folgt) Nishts
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Beſonderes. große Dampfer aus ſtark geſicherten Geleitzügen heraus.

e e h eAufforderung an die Militär und
Landſturmpflichtigen der Stadt Teuchern.

Die Muſterung der ſämtlichen bei der letzten Muſterung wegen kör
perlicher Fehler als zeitig kriegsunbrauchbar“ zurückgeſtellten Militär
und Landſturmpflichtigen der Jahrgänge 1899 bis 1869 der Stadt

Teuchern findet am

Mittwoch, den 30. Jannar 1918
vormittags 9 Ahr

im Reſtaurant Fhumanns Garten in Weißenfels a/S. Katt.
Ein Militärpflichtiger, der durch Krankheit behindert iſt, zum

Muſterungstermin zu erſcheinen, hat ein ärztliches, von der Polizeiverwal
tung beglaubigtes Atteſt hierüber beizubringen.

Unentſchuldigtes Ausbleiben zieht die im 26 der Wehrordnung
angedrohten Strafen nach ſich.

gilitärpflichtige, welche an äußerlich nicht ſiſhtbaren Sebrechen, als
Taubhalt, Blödſinn, Kurzſichtigkeit und Epilepſte leiden, haben ärztliche
Atteſte oder Beſcheiniguggen der Ortsgeiſtlichen der des Schullehrers
und Gemeindevorſtand z hierüber vorzulegen. Bruchbänder, Brillen uſw.
ſind mit zur Stelle zu bringen. Die an Kpileſſte Leidenden haben außer
dem, entweder auf eigene Koſten, drei glaubhaſte Zeugen zu ſtellen, wel
che die Krankheit aus eigener Wahrnehmung kennen und das Vorhanden
ſein derſelben eibesſtattlich zu bezeugen bereft ſinb, oder das Zeugnis eines
beamteten Arztes beizubringen. Die idesſtattliche Verſicherung kann auch
vor der zuſtändigen Ortspoliztibehörde abgegeben werden, welche alsdann
die Verhandlungen der Erſatzkommiſſton vorzulegen hat.

Die Rilitärpflichtigen machen wir darauf auftnerkſam, daß es nicht
nur dem Auſtandsgefühle eutſpricht, ſondern auch in ihrem eigenen Jn-
tereſſe nnerläßlich iſt, daß fie in reiner Leibwäſche erſcheinen und ihren
Körper, beſonders die Fäße, vor der Muſterung ordentlich reinigen

Vorladung durch beſondere Gekellungsbefehle findet nicht ſtatt
Hiejen gen Militär und Landſtutwpflichtigen, welche hier zugezogen

ſind, haben ſich, ſoseit es noch nicht erfolgt iß, ſofort zur
Stammrolle auzumelden

Te un ſche e n, den 10. Januar 1918. t
Der Magiſtrat.

Welrifft: Hammlung von Knochen und
Altpapier.

Als Aufkäufer für Knochen und Altpapiere nd im Kreis Weißen
fels zugelaſſen.

Handelsmann Barwinski jn Teuchern

2) Ranft Hohenmölſen,3) Jauck Sroyßig,9 r Hertzk Schksölen,5) g Otto Liſſen,6) Frankenberger in Prieſtädt.
Die Ortsſammelſtellen bitte ich unker Hinweis auf meine Bekannt

machung vom 14. Dezember 1917 nur an die genannten
Knochen und Altpapier gegen Vorzeigen der von der Geſchäftsſtelle aus

geſtellten Beſcheinigung gegen ſofortige Bezahlung abzugeben alle ſonſtigen

dem GeſchäftsführerAufkäufer aber unbedingt zurückzuweifen und dieſe
ſofort zu melden. Zu letztem Zwecke ſind auch die GendarmerieWa Ht
meiſter des Kreiſes angewieſen. Zur Erleichterung der Ortsſammelſtellen
änd re ich meine Bekanntmachung vom 16. Dezemben 1917 dahin ab,
daß die Ortsſammelſtellen das Altpapier durch die Schulkinder nur
ſammeln laſſen und gegen 10 Pfennige für ein Kilo den berechtigten
Aufkäufern ablaſſen. Letztere haben dann zwecks beſſerer eigener ge
ſchäftlicher Verwertung das Altpapier

meln won Knochen und Altpapier iſt aus praktiſchen Gründen am beſten
an beſtimmten Tagen regelmäßig vorzunehmen und ein Aufkäufer zu be e
nachrichtigen.

Auf Erlaß des Herrn Kultus Miniſters hin haben auch die Herren
Kreisſchulinſpektoren dem Seſchäftsführer genaue Anweſſung betreffs regſter
Sammeltätigkeit durch die Herren Lehrer und alle Schulen gegeben.

Verſchiedene Nichtbefolgung des Arbeitsplanes erſchwert die Ge
ſchäftsführung ſehr. Bezahlung und Geldverkehr müſſen ſtrengſtens nach
dem Arbeitsplan erfolgen, beſonders auch die genaue Berichterſtattung

Alle Hekanntmachungen ſind dem Arbeitsplane anzuheften.

Weißen fels, den 7. Januar 1917.
Kriegswirtſchaſtsſtelle Landkreis Weißenfels. Reinhardt

Auszahlung der Familienunterſtützungen.
Die nächſte Auszahlung der Unterſtützungsbeträge an die Angehs

rigen der zum Heeresdienſt Einberufenen findet in folgender Ordnung ſtatt
Mittwoch, den 16. Jannar 1918 vormittags Nr. 1 400

Donnerstag 17. „401 746

Hauptm. d. Reſ.

uDie Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Verhältniſſe

(Geburt nud Tod von Kindern Vollendung des 15. Lebensjahres bei
Kindern) anzuzeigen.

Die Usterſtützung muß aller 14 Tage abgehoben werden, monat
liche Abhebung iſt nicht mehr augängig.

Zur ſchnelleren Abfertigung wolle
mitbringen.

jeder

Entlaſſungen, ſowie Beurlaubungen über 1 Monat von Einberufenen
ſind ebenfalls zu melden.

Teuchern, den 11. Jannar 1918.
Der Magiſtrat.

Aufkäufer

in die am 16. Dezember 1917
bekanntgegebenen Sorten zu trennen und weiter zu liefern. Das Sam

Empfänger Kleingels

Die Anmeldung von Kindern in die bei der hieſtgen beſtehenden
gehobenen Klaſſen (Bergerſchulklafſen) bitten wir recht bald werktäg
lich vormittags von 11 12 Uhr bei Herrn Rektor Langenkamp in ſeinem
Amtszimmer J. Schulhaus, zweite Haustür, Zimmer Nr. 11 zu bewirken

Aufnahmefähig ſind Kinder, welche mit Erfolg drei Gchuljahre di
erſten drei Volksſchulkkaſſen beſucht haben.

Um die Ziele der Klaſſen zu exreichen, iſt es uötig, daß die Kinder
im Alter von 9 Jahren nicht erſt ſpäter angemeldet werden, worauf wir
hiermit ganz beſonders hinweiſen

Vom vierten Schuljahre an beginnt der verbindliche Unterricht im
Franzbſiſchen und vom 7. Schuljahre der unverbindliche Unterricht im
Engliſehen.

Um eine vollgültige Vorbildung für die Bürgerſchulklaſſen zu er
langen, wird auswärtige Eltern empfohl?n, ihre Kinder ſchon vom 6
Lebensjahre an die Vorklaſſen der Bürgerſchulen beſuchen zu laſſen.

Teuchern, den 12. Januar 1918.
Der Magiſtrat.

Kriegsbetſtunde
am Mittwoch den 16. Januar

Teunchern, abends 7 Uhr Oberpfr.
Plagemann.

Gröben, abends 8 Uhr Oberpfr.
Plägemann.

Verein für Obſt und
Gartenbau.

Freitag ven 18. Januar
abends 8 Uhr

Zericht. Kiſſengasgelezenbeiten.
Verſchiedenes.

W onan ruhige Leute zum 1. April zu
vermieten Zeizerſtr. 33

Lebensmittelnarke No. 4 gilt fär
90 Gram Brislinge zum Preiſe von 28 Pfg.

Verkauf findet vom 15. bis 18. Januar de. Js. in allen Geſchäften
ſtatt.

Da die Lebensmittelmarke Nr. 4 noch für andere Ware gilt, haben
die Sewel betreibenden bei Abgabe der Brislin
die Rückſeite der Lebensmittelmarke Nr. 4 zu Kitzen.

Die Rückgabe der Quittungsabſchnitte erfolgt erſt bei Abgabe der
anderen Waren

Tuchern, den 14. Jannar 1918.
Der Magtiſteat.

e e

of Zum Löwen.
Sonntag, Dern 20. Jannar enachm. 4 Uhr un gaben 3 Uhr
2 gr. Vorstellungen

des weltherühmten Zauberers Kth
e Hexenmeißers

2 9 eAlfred Vferini
zit ſeiner Geſellſchaft

mit einem vollſtändig neuen, hier noch nie
z d geſehenen Spielplan.

14 Glanzuunmtern U. a. Vorführung der
rätſelhaften Jſuſion Stubeika.
An das Unglaubliche grenſend!

III

Persönliches Auftreten von Frau Dir.
UVterini mit ihren Serpentintänzgen mit

herrlichen Lichteffekten.
Nuinnnnuinnimnmiinunnninuniunniinunmnniiiniumniniiniiiniinnmnninnnumi

Im den Zwischenpausen Unterbaltungsmusik.
Preiſe der Plätze in Vorverkauf hei Herrn F. Fiſcher, Z
geſchäft. Sperrſiz 1,50 k. I Plag Mk.
60 Pfg. Sperrſis 180 M.

Wo

II

igarren
2. Platz

An der Abendkaſſe E. Platz1,20 M. 2. Platz 80 Pfg. Gallerie 50 Pf.
Preiſe der Plätze für die nachmittags ſtattfind nde Familien

und Jagendvorſtellung Spekkſitz 60 Pfg, 1. Platz 40 Pfg
2 Platz 30 Pfa. und Gallerie 20. Pfg
Exwachſene das Doppelte. Billets für nachm. aur an der Kaſſe

Jugendliche unter 18 Jahren haben au h abends Zutritt.

Für die überaus herzliche Teilnahme beim Tode
und der Bestattang des
Oberleutnants d. R und Batterietführers

Apothekenbesitzers

u S nHermann Stempsl
in Teuchern sagen hiermit innigsten Dank.

Teuchern und Zeitz, den 11. Januar 1918.
Martha Stempel geb. Koettnitz,

Apotheker Stempel und Familie,
San .-Rat Dr. Koettnitz und Familie.

S

den Firmenſtempel auf

werden näch

Bettnäſſen

Htubenofen
mit Zroßer Kochmaſchine, von der
Küche Hizbat, verkäuflich.

Stüner Wer 6.
Verkauf

von

h 3 4Pantoffel- u. Schuh-
hölzern

in- allen Größen

Hogeeaie r si
Curtpantsffeln uns

gefertigt von
uhmacher,

P gau erſtr. 2.

en ente friſchen
e

4 g
G 4 e C

D. Nautetentit

W en
KHKämllich e

Druckachen

für Industrie
Handel u. Gewerbe

lietert geschmackvoll die

Buchdruckerei

Albrenn, Hchern

Zeitzer Strasse 10.
Fernsprecher 389.

Befreiung ſofort.
Alter u. Geſchlecht

angeben. Auskunft unentgeltlich
Sanitas, Fürth i. B.,

Flößauſtraße 23.

Schriftleitung, Druck und Verlag Teuchern
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